
Die Studienbedingungen
an der Jade Hochschule zu
vebessern - das haben sich
letztes Jahr zehn Studen-
ten zur Aufgabe gemacht.
Was haben sie erreicht?
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Dauerbrenner Schienen-
ersatzverkehr: Nebendar-
steller dieser unendlichen
Geschichte melden sichmit
erstaunlich realistischen
Einschätzungen zu Wort.
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Im Wilhelmshavener Stadtpark nimmt sich Shengqian Li eine Auszeit vom vielen Lernen. Foto: Matthias Balk

Aus El Salvador nach
Deutschland. Was bewegt
Sofia Gonzalez dazu, ihre
Heimat zu verlassen und
nach Wilhelmshaven zu
ziehen?
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Von Chicago in die Welt:
25 Jahre Poetry Slam. Jetzt
findet in Oldenburg erst-
mals ein Kirchen-Slam
statt.Ob die Umgebung die
Themenwahl beeinflusst?
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Einen neuen Weg finden oder bauen
Das Auslandsstudium als Herausforderung und Chance für viele Erfahrungen

V or18Monatenkamsie
aus Hefei nach Wil-

helmshaven. Shengqian Li
(20) erinnert sich. Sie war
aufgeregt und neugierig.
„Im Ausland zu studieren,
ist eine Herausforderung“,
so die junge Chinesin.
„Aber ichweiß,was ichhier
erreichen will.“ Ihr Ziel:
Einen qualitativ hoch-
wertigen Abschluss zu er-
langen und neue Erfah-
rungen zu sammeln. Da-
nach streben auch viele an-
dere Chinesen, die in
Deutschland studieren.

Aber sind sie tatsächlich
bereit, neue Erfahrungen
zu sammeln und die frem-
de Kultur zu erkunden?

Shengqian Li liest deutsche
Bücher, schaut deutsche
Filme, knüpft deutsche
Freundschaften und fühlt
sich integriert. Warum
schaffen viele ihrer chine-
sischen Mitstudenten die-
sen Schritt nicht? Ein Groß-
teil weiß, dass er nach dem

Studium zurück nach Chi-
na reist. Somit mangelt es
an Motivation, die deut-
sche Kultur kennenzuler-
nen. Außerdem spielt die
sprachliche Barriere eine
Rolle. „Chinesen wollen
sich nicht mit schlechtem
Deutsch bloßstellen", er-
klärt Shengqian. „Sie hö-
ren lieber nur zu.“ Der kul-
turelleUnterschied ist groß.
Auch Shengqian Li hat sich
nur langsam eingewöhnt.
„Ich musste lernen, meine
Meinung deutlich zu äu-
ßern. Auch zu politischen

Themen.“ Durch ihre Er-
fahrungen hier ist Sheng-
qian selbstbewusster ge-
worden. Nach dem Studi-
um möchte sie ein Maga-
zin in China veröffent-
lichen. Sie will den Ju-
gendlichen dort einen neu-
en Blickwinkel auf das
Weltgeschehen bieten.
Obwohl sie weiß, dass die
Pressezensur chinesischen
Journalisten die Arbeit er-
schwert, ist Shengqian zu-
versichtlich: „Ich finde
einen Weg oder baue mir
einen.“

„Ich musste lernen,
meine Meinung deutlich
zu äußern. Auch zu po-
litischen Themen.˝

Autor: Sira Schmidt

Fleiß und Disziplin. Das sind
Grund-voraussetzungen
für Chinesen, die in
Deutschland studieren,
denn Kultur- und Sprach-
probleme fordern einen
hohen Arbeits- und Lern-
aufwand. All der Stress nur
für den Qualitätsstempel
Deutschland? Viele Chi-
nesen wirken eher teil-
nahmslos als neugierig auf
das Abenteuer Auslands-
studium. „Die bleiben nur
unter sich”, lautet ein Vor-
urteil deutscher Studenten
gegenüber
ihren chinesischen Kom-
militonen. Doch statt über
sie zu urteilen, sollten Stu-
dierende einen Schritt auf
ihre chinesischen Mitstu-
denten zugehen, um
ihnen so zu helfen, An-
schluss zu finden. Der Chi-
nesische Abend, der re-
gelmäßig vom Internatio-
nal Office organisiert wird,
bietet beispielsweise die
Möglichkeit, in lockerer At-
mosphäre über die ver-
schiedenen Kulturen zu
diskutieren und sich besser
kennenzulernen. Außer-
dem lässt sich ein ge-
meinsames Essen in der
Mensa hervorragend für
einen ersten Smalltalk nut-
zen. Denn der Gedanke
sollte lauten: „Wie fühle ich
mich selbst in einem frem-
den Land und was würde

Autor: Sira Schmidt

Nicht vergessen!!!

Die nächstenAusgaben der
jade.impuls erscheinen am:

15.12.11 und 23.01.12

ich mir wünschen?”



„Alle meckern immer, da lässt sich was ändern“
Zehn Studenten hatten 26 Ideen, um die Studienbedingungen an der Jade Hochschule zu verbessern

D erCampus:EinOrt, an
dem man lernt, ar-

beitet und möglichst
schnell wieder weg möch-
te. Sich wohl fühlen? Ver-
weilen? Nein! Aber was
fehlt unserem Campus?
Alle meckern immer, da
lässt sich doch bestimmt
etwas verändern, dachte
sich Götz Greiner, Diplom-
Designer und Professor für
Visuelle Kommunikation
und Gestaltung. So ent-
stand imGesprächmit Stu-
denten das Medienprojekt
„Campus Tuning” imWin-
tersemester 2010/11. Vor
einem Jahr arbeiteten zehn
Studierende des Studien-
ganges Medienwirtschaft
und Journalismus an der
Jade Hochschule in Wil-
helmshaven an diesem
Projekt. Sie wollten den
Campus nicht nur ver-
schönern, sondern auch
verbessern − für die Stu-
dierenden, aber auch für

alle Mitarbeiter und Pro-
fessoren. Sie führten ver-
schiedene Umfragen durch
und stellten fest, dass die
Arbeitsbedingungen, die
Gestaltung und die Ver-
pflegung an der Jade
Hochschule Verbesse-
rungsbedarf haben. Zu al-
len Problemen und Anre-
gungen entwickelte die
Gruppe viele Ideen. Insge-
samt wurden 26 Konzepte
erstellt. Alle greifen das
einzelne Problem auf und
erläutern dann konkrete
Lösungsansätze.

Doch was genau wurde er-
reicht? Es konnten inner-
halb des Semesters schon
elf Projekte direkt umge-
setzt oder angestoßen
werden. Euch ist nichts
aufgefallen? Zum Beispiel
der Druckkodex in allen

Poolräumen, das Lost and
Found Büro, die Salatbar in
der Mensa und die über-
dachtenFahrradständeram
Südgebäude − einiges ha-
ben wir diesem Team zu
verdanken. „Auf viele Din-
ge musste man einfach nur
mal aufmerksam machen
oder nachfragen”, erzählt
Projektleiterin Katrin Ahlf.
Oder wusstet ihr, dass es
800 kostenlose Spinde im
Südgebäude gibt? Oder
einen Briefkasten ganz in
der Nähe? Das Projekteam

stieß damals aber auch auf
Schwierigkeiten: Es lernte
die langen Bürokratiewege
einer Hochschule kennen
oder stieß auf Probleme,
die eine semesterüber-
greifende Planung benö-
tigten. „Das hat uns teil-
weise ausgebremst. Aber
so verstehtman besser, wie
die Hochschule arbeitet
und sieht sie auch mit ganz
anderen Augen”, erinnert
sich Projektteilnehmerin
Carina Heßling. „Insge-
samt war es aber ein tolles
Projekt. Wir haben wirklich
etwas bewirken können
und die Veränderungen
gesehen, das war ein tolles
Gefühl.”

Am Ende des Projektes
wurde das Team sogar vom
Präsidium eingeladen, um
seine Ideen zu präsentie-
ren. „Das zeigt Interesse
und hat uns deshalb umso
mehr gefreut. So wissen
wir, dass unsere Ideen nicht
in der Schublade ver-
schwinden”, freut sich Ka-
trin Ahlf.
Aber was ist aus den an-
deren ideenreichen Kon-
zepten geworden? Liegen
sie doch nur rum? „Bisher
hat sich nicht viel neues er-
geben. Aber ich hoffe sehr,
dass einige Konzepte noch

umgesetzt werden − wie
zum Beispiel die Beleuch-
tung in der Lounge vor der
Bibliothek oder das Grün-
anlagenkonzept um den
Campus herum mit mehr
Sitzmöglichkeiten”, so Be-
treuer Götz Greiner. Er hat
alle Entwürfe, Ideen und
Pläne digital vorliegen − al-
les ist bereit, um weiter-
entwickelt zu werden. Er
kann sich auch vorstellen,
bestimmte Konzepte, wie
zum Beispiel ein einheitli-
ches Leit- und Orientie-
rungssystem für die ge-
samte Hochschule in ei-
nem neuen Medienprojekt
weiter zu entwickeln. Hier-
für sind externe Vertrags-
partner und vor allem Geld
nötig. Eine Konzept-
Fortsetzung ist aber schon
fest eingeplant: Es wird ein
Medienprojekt geben,
welches das Konzept einer
Plattform zum Austau-
schen − von Studenten für
Studenten − auf der Inter-
netseite der Hochschule ins
Leben rufen wird. Wir sind
gespannt!
Alle Ergebnisse von „Cam-
pus Tuning” sind auf der
Internetseite www.jade-
hs.de/campustuning zu
finden. Dort kann man sich
auch die liebevoll gestal-
tete Präsentationsmappe
mit allen Konzepten und
auch Umsetzungen her-
unterladen.

Zehn Studenten und ein Professor im Einsatz für die Hochschule Foto: Campus Tuning

Die Studienbedingun-
gen verbessern
−was ist daraus
geworden?

„Wir haben wirklich et-
was bewirken können
und die Veränderungen

gesehen.”

Anzeige

Autor: Jana Zentner



Akaflieg-Studenten heben ab
Jade Hochschule bewilligt Kauf eines Motorflugzeugs

Ü ber den Wolken ei ei
ei ... eben noch schlot-

terten mir die Knie bei dem
Gedanken in wenigen Mi-
nuten keinen festen Boden
mehr unter den Füßen zu
spüren, doch jetzt schießt
jede Menge Adrenalin
durch meinen Körper und
ich bin einfach nur be-
geistert. Keine Spur mehr
von den Strapazen der letz-
ten Nacht, in der ich mehr-
mals wach wurde, weil ich
im Traum mit dem Flieger
auf den Boden zuraste.
Wären wir in der Redakti-
on nicht auf die Idee ge-
kommen, Vereine der Jade
Hochschule vorzustellen,
hätte ich mich nicht in die-
ses Flugobjekt gewagt.
Doch jetzt sitze ich hier,
festgeschnallt in einer
Cessna 172, neben Domi-
nik Brost, Mitglied der Aka-
demischen Fliegergruppe
Wilhelmshaven e.V. - kurz
Akaflieg. Dominik hat sei-
nen Privatpilotenschein
2006 gemacht und ist
Gründungsmitglied der seit
2009 bestehenden Flie-
gertruppe. Gemeinsam mit
seinen 28 Vereinskollegen

besucht er Flugshows im In-
und Ausland und organi-
siert eigene Flugtage, an
denen auch Nichtmitglie-
der für wenig Geld abhe-
ben können. „Wir dürfen
selbst keine Flugstunden
anbieten, aber wir haben
gute Kontakte zu den Flug-
lehrern der Motorflug-
gruppe Wilhelmshaven-
Friesland und können da-
her die Kosten einer Pilo-
tenausbildung deutlich
drücken“, erklärt der 27-
Jährige, während wir eine
Schleife über dem Jade-
WeserPort drehen. Auf je-
den Fall sparen alle Ver-
einsmitglieder die Kosten
für den Theorieunterricht in
Höhe von 600 Euro, denn
die Studenten und Hoch-
schulmitarbeiter,diesich im
Akaflieg engagieren, bie-
ten den nötigen Theorie-
stoff in einer eigenen Vor-
lesungsreihe an. Auf der
Aktivitätenliste des Vereins
stehen außerdem zahlrei-
che Projekte. So hat die
Gruppe einen eigenen
Flugsimulator gebaut, der
in der nächsten Zeit in ein
echtes Cockpit eingesetzt

werden soll. Aber einem
Ereignis fiebern die Flieger
besonders entgegen: Die
Jade Hochschule plant im
kommenden Jahr ein Mo-
torflugzeug im Wert von
50.000 Euro zu kaufen, mit
dem der Akaflieg aktiv for-
schen und jede Menge
Runden drehen kann. „Die
Hochschule unterstützt uns
sogar bei den Unterhalts-
kosten”, strahlt Dominik.
„Wir müssen nur das Ben-
zin, eine Wartungspau-
schale und den Vereins-
beitrag bezahlen, aber der
ist mit fünf Euro im Jahr
spottbillig.” Damit unsere
heutigen Benzinkosten im
Rahmenbleiben,wendet er
über Hooksiel und steuert
zurück zum Flugplatz Ma-
riensiel. Beim Landeanflug
habe ich kurz das Bild aus
meinem Traum vor Augen,
aber Dominik bringt die
Maschine sicher zu Boden.

Autor: Sonja Klanke

Wilhelmshaven von oben Foto: Sonja Klanke

Gute Noten allein
reichen nicht

D ie ersten 26 Studie-
renden der Jade

Hochschule haben im Win-
tersemester 2011/2012das
Deutschlandstipendium
erhalten. Die Stipendiaten
erhalten monatlich 300€
Förderung, um den im Stu-
dium anfallenden Kosten-
berg zu bewältigen. Insti-
tute, die Stipendien ver-
geben, setzen in der Regel
hervorragende akademi-
sche Leistungen voraus und
fordern gesellschaftliches
Engagement. Außerdem
erwarten zum Beispiel das
Evangelischen Studien-
werk e.V oder das Cusa-
nuswerk die Zugehörigkeit
zu einer bestimmten Kon-
fession. Die politisch grün
ausgerichtete Heinrich -
Böll - Stiftung hingegen
fordert politisches Interes-
se und vergibt Stipendien
überwiegend an Studie-
rende mit

Migrationshintergrund. Als
politisch, konfessionell und
weltanschaulich unab-
hängig bezeichnet sich die
Studienstiftung des deut-
schen Volkes. Ein Stipen-
diat muss vorrangig Ver-
antwortungsbewusstsein
und ausgezeichnete
Kenntnisse in seinem Stu-
dienfach nachweisen. Wer
ein Auslandssemester in
Betracht zieht, hat die
Möglichkeit, sich um ein
Auslandsstipendium des
Deutschen Akademischen
Austauschdienst (DAAD)zu
bewerben. Diese Förde-
rung wird für jedes Studi-
enfach angeboten und an
Studierende vergeben, die
nachweisen können, dass
sie für ihren Studiengang
geeignet sind. Informatio-
nen über Stipendien gibt es
z.B. unter: www.jade-
hs.de/studierende/foerder
ungen

Autor: Daniela Mucciolo
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Pendler brauchen Geduld
Schienenersatzverkehr zieht sich weiter in die Länge

W enn Busfahrer Wil-
fried K. am Olden-

burger Bahnhof steht, weiß
er nie, was ihn erwartet.
Heute liegt ein Hauch von
Zufriedenheit inder Luft, als
er die Reisetaschen und
Koffer verstaut. Das war
schon anders. Es habe bis-
her viele Beschwerden ge-
geben im Vergleich zu an-
deren Schienenersatzver-
kehren, nickt der Service-
Mitarbeiter der Nord-
WestBahn Christoph H.,
der die Fahrkarten kon-
trolliert. „Ich habe Ver-
ständnis dafür, schließlich
sindvieleDirekt-Anschlüsse
ab Oldenburg nicht ge-
währleistet.” Gerade für

Pendler nach Leer sei der
fast einstündige Aufent-
halt in Oldenburg ein Är-
gernis. Oft ist er die erste
Anlaufstelle für die Rei-
senden. Aber die Lösung
mit dem Direktbus, der
zwischen Oldenburg und
Wilhelmshaven nur einmal
in Sande hält, sei ziemlich
bequem. Dass die Qualität
der Reisebusse stark
schwankt und von der be-
auftragten Busgesellschaft
abhängt, gibt er ungern zu.
Schließlich müssen die
Pendler im schlechtesten
Fall über die geplanten 17
Monate hinaus geduldig
sein, sollte der Klage der
Stadt Oldenburg stattge-

geben werden. Diese hatte
Mitte Oktober am Bun-
desverwaltungsgericht ge-
klagt, da die Lärmschutz-
maßnahmen entlang der
Strecke nach Ansicht der
Anwohner nicht ausrei-
chend seien. Berufspend-
ler Jochen W. findet das
peinlich, vor vier Wochen
hatten die Politiker sich die
Hände geschüttelt und den
Start der Gleisarbeiten ver-
kündet. Warum werden
erst jetzt Einsprüche erho-
ben, nachdem jahrelang
über die Durchführung dis-
kutiert worden war? Er
bringt die Stimmung der
Pendler auf den Punkt:
„Das heißt, die Dusselig-
keit der Verwaltungsein-
heiten eine adäquate Pla-
nungaufzustellen,wirdmal
wiederaufunseremRücken
ausgetragen.”

Autor: Alexandra Pruksch

Wohnungen wie
Sand amMeer

D ie Studenten des
doppelten Abitur-

jahrgangs unterbringen? In
Wilhelmshaven gar kein
Problem! Anderenorts wie
beispielsweise in Olden-
burg platzt, laut Angaben
der Wohnungsbaugesell-
schaften, die Stadt aus al-
len Nähten und die dorti-
gen Studenten sind froh,
wenn sie noch eine ge-
mütliche Parkbank zum
Übernachten finden. Nicht
so in Wilhelmshaven. Hier
werden die Studenten be-
reits vor Semesterbeginn
gestresst, denn sie haben
beiderWohnungssuchedie
Qual der Wahl. Laut Schät-
zungen einiger Energie-
Unternehmen gibt es in
Wilhelmshaven etwa 2000
bis 3000 leere Wohnun-
gen. Der Vorteil: man kann
sie sich gestalten wie man

möchte, denn der Großteil
muss sowieso noch kernsa-
niert werden. Damit nicht
genug der Vorzüge. Eben-
so locken das marode Er-
scheinungsbild der Süd-
stadt sowie die überaus ru-
hige Umgebung, denn ab
19 Uhr sind in Wilhelms-
haven so gutwie keine Bus-
semehr unterwegs. Und als
KrönungdesGanzen: In ein
paar Jahren wird sich die
Anzahl der schmucken lee-
ren Wohnungen dank der
vielen Arbeitsplätze in der
Region vermutlich ver-
doppelt haben.Vielleicht ist
das Ganze auch eine ge-
heime Mission um Wil-
helmshaven zu entvölkern
um so der Natur, in Zeiten
des Klimawandels, wieder
mehr Raum zu geben. Es
hat nur noch keiner ge-
merkt.

Autor: Jacqueline Stöppel

Lieblingsplätze in ...
Wilhelmshaven. Wo fühlen sich Studenten wohl?

D er Südstrand, die
Nordseepassage, der

Börsenplatz — sie gehören
zu den bekanntesten Plät-
zen der Stadt. Doch Wil-
helmshaven hat noch mehr
zu bieten. Wir haben Stu-
denten nach ihren Lieb-
lingsorten gefragt.
Banter See:„Hier kann ich
entspannen“, sagt Larissa
(23), während sie am See-
ufer entlang schlendert.
„Mal abschalten.“ Den
Banter See besucht die Stu-
dentin regelmäßig. Das
2500 Meter lange ehema-
lige Hafenbecken ist für
Spaziergänge hervorra-
gend geeignet. Auch für

einen Umtrunk mit den
Kommilitonen hat der See
laut Larissa die ideale Ku-
lisse. „Mit Blick auf’s Was-
ser lässt sich das Feier-
abend-Bier erst richtig ge-
nießen!“
Casa Grande: Wer auf Piz-
za steht, ist im „Casa Gran-
de”richtig.Hiergibtes leck-
ere Pizzen in Übergröße zu
humanenPreisen.Karo (27)
geht am liebsten in das Re-
staurant am Bismarck-
platz: „Hier ist es gemüt-
lich. Ideal für einen netten
Abend mit Freunden!”
Kogge: Wer echte See-
mannskneipen mag, der ist
in der „Kogge“ zu Hause.

Die Kneipe am Börsenplatz
spart laut Student Christi-

an (22) nicht an der mari-
timen Deko. „Da kommt
Oldschool-Feeling auf!”

Banter See: Entspannung pur.

Autor: Kathrin Mannier

Foto: Mannier
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Adios El Salvador - Willkommen Wilhelmshaven
Für eine bessere Zukunft in ein fremdes Land: Sofia Gonzalez und ihr Weg nach Deutschland

H ohe Kriminalität, Ar-
beitslosigkeit, Anal-

phabetismus. Dazu kommt
ein erhöhtes Naturkata-
strophenriskio: El Salvador,
ein Land in Mittelamerika,
das noch immer zu den
Entwicklungsländern ge-
hört. Für viele Jugendliche
besteht oft gar keine Mög-
lichkeit, eine fundierte
Ausbildung zu absolvieren.
Eine scheinbar ausweglose
Situation.
Doch resignieren ist für So-
fia Gonzalez keine Lösung.
Mit gerade einmal 19 Jah-
ren verlässt sie ihre Heimat
für ein Studium im weit

entfernten Deutschland.
Darauf hat sie sich aber
auch schon lange vorbe-
reitet: In ihrer Heimatstadt
San Salvador besuchte die
heute 20-Jährige eine
deutsche Schule, in der sie
die Sprache lernte und
schließlich das Abitur
machte. Kurz darauf be-
gann das Abenteuer Aus-
landsstudium.
„Das Studium in Deutsch-
land ist besser angesehen
als in El Salvador“, weiß So-
fia. Auch wenn sie lieber in
Berlin studiert hätte: Der
Wunsch, den Studiengang
Tourismuswirtschaft zu

belegen, war größer. „Die
Mischung aus Theorie und
Praxis macht´s“, begrün-
det Sofia ihre Standort-
wahl. Mittlerweile ist sie
schon ein Jahr in Wil-
helmshaven und hat sich
mit der Kultur, dem Wet-

ter und der Stadt arran-
giert.
Sprachschwierigkeiten
werden gekonnt über-
spielt: „Ab und zu muss ich
mir mit Englisch aushel-
fen“, gesteht die Studen-
tin. Doch nach zwölf Jah-
ren Deutschunterricht
klappt die Verständigung
ziemlich gut.
Auch wenn Deutschland
viele Vorzüge hat, vermisst
Sofia ihre Familie, Freunde
und die Umgangsformen in
ihrerHeimat.Zwar isteshier
um einiges organisierter,
sicherer und sauberer.
„Doch die Menschen in El

Salvador sind zu Auslän-
dern freundlicher.“
Neben der FH ist es Sofia
wichtig, Deutschland zu
erkunden. Auf Dauer kann
sie sich nicht vorstellen, hier
zubleiben. Spätestensnach
dem Master geht es für sie
zurück in die Heimat.
Damit die zahlreichen aus-
ländischen Studenten der
Jade Hochschule bei Woh-
nungssuche und Co nicht
auf sich allein gestellt sind
erhalten sie Unterstützung
vom International Office.
Weitere Portraits auf:
http://incomings.pro-
jekt.jade-hs.de/

Autor: Julia Hölting

Sofia (20) aus El Salvador.
Foto: Angelina Vergin
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„Kiss it, kick it, scream it!“
25 Jahre Poetry Slam / Erster Oldenburger Kirchen-Slam

M arc Kelly Smith (62)
steht auf der Bühne

der o2 World in Hamburg
und erklärt das Phänomen
Poetry Slam: „Es geht um
Menschen, die den kurzen
Moment im Rampenlicht
nutzen, um dem Publikum
zu zeigen, wer sie sind.“
Dann wird es so still in der
Halle, wie es diese Multi-
funktionsarena wohl noch
nie erlebt hat. Der Urvater
des modernen Dichter-
wettstreits rezitiert eines
seiner Werke. Seine Fans,
die ihn liebevoll „Slam-
papi“ nennen, lauschen in
Ehrfurcht. Smith’ Gast-
auftritt ist der heimliche
Höhepunkt der 15.
deutschsprachigen Poetry
Slam Meisterschaften.
1986 hat der ehemalige
Bauarbeiter in Chicago den
ersten Poetry Slam veran-
staltet. Die Regeln sind ein-
fach. Jeder Teilnehmer hat
wenige Minuten Zeit,
ohne Requisiten einen
selbstverfassten Text vor-
zutragen. Nach Deutsch-
land schwappte die Poetry-

Slam-Bewegung Mitte der
Neunziger Jahre rüber.
Heute gibt es über 100
regelmäßige Veranstal-
tungen quer durch die Re-
publik. Eine der ältesten ist
der Poetry Slam in Olden-
burg. Moderator Mario Fil-
singer (34) wagt sich nun
in neue Gefilde. Am 9. De-
zember findet im Forum St.
Peter zum ersten Mal ein
Kirchen-Slam unter dem
Motto „Bescherung“ statt.
„Ich setze mal voraus, dass
an diesem Abend be-
stimmte Dauerbrenner-

Klischees, die ansonstenbei
Slams gut punkten, aus Re-
spekt für das Umfeld ein-
fach mal zu Hause bleiben
werden“, sagt Filsinger, der
früher selbst Slammer war.
„Kommen und mitmachen
darf jeder ohne Konfessi-
onskontrolle.“ Wer seine
poetische Ader bisher
unter Verschluss gehalten
hat, sollte also dem Rat von
Marc Kelly Smith folgen:
„Kiss it, kick it, scream it -
now!“
Anmeldung unter:
slam@forum-st-peter.de

Autor: Jan Reuter

Heiße Rhythmen
im kalten Norden

I n grazilen Bewegungenverdrehen sie ihren gan-
zen Körper. Sie kämpfen
und doch verletzten sie sich
nicht.
In Oldenburg kann man
beim „Cordao de Ouro”
Capoeira erlernen. Dies ist
eine Mischung aus Kampf-
kunst und Tanz und hat sei-
ne Wurzeln in Brasilien. Zu
traditioneller brasiliani-

scher Musik wird im Kreis
gesungen, geklatscht und
musiziert. In der Mitte fin-
det ein friedlicher Kampf
statt. Dabei ist es das Ziel,
dem Gegner möglichst ge-
schickt auszuweichen und
nicht etwa ihn zu verlet-
zen. Jeder kann beim „Cor-
dao de Ouro“ mitmachen.
Weitere Informationen:
www.cordao-de-ouro.de/

Autor: Marlena Witte

Studenten sparen
weltweit mit ISIC

S tudiengebühren, Stu-
dentenwerksbeitrag,

Verwaltungskosten – Stu-
denten müssen eine Men-
ge Knete abdrücken. Aber
der Studentenstatus hat
auch Vorteile. Einer davon
ist die International Stu-
dent Identity Card - kurz
ISIC. Dieser internationale
Studentenausweis bietet in

über hundert Ländern Ra-
batte bei Reisekosten, Ein-
trittsgeldern, Elektronikar-
tikeln und Software. In Ol-
denburg, Wilhelmshaven
und Elsfleth bietet der AS-
tA den Sparschein für 12
Euro an. Alle Informatio-
nen zu diesen und vielen
weiteren ISIC-Vorteilengibt
es auf www.isic.de.

Autor: Sonja Klanke
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Tradition: Das Publikum kürt den Sieger. Foto: Jan Brandes



Studentenküche: Günstige
Spaghetti mal anders

P reiswerte Studenten-
küche − das geht leich-

ter als man denkt. Ich ha-
be für euch ein tolles Re-
zept gefunden: Spaghetti
Aglio e olio − ein echter
Klassiker der italienischen
Küche. Das Gericht ist ein-
fach und schnell zuberei-
tet. Hier erfahrt ihr wie
leicht es geht. Außerdem
teste ich, ob meine
Spaghetti geschmacklich
mit der Profi-Version aus
dem Restaurant mithalten
können. Und ich kläre was
günstiger ist: selbstge-
kocht oder doch gekauft?
Zutaten für 1 Person: 100 -
150 g Spaghetti, 1 Knob-
lauchzehe, 4 Esslöffel Oli-
venöl, 1/4 Bund Petersilie,
etwas getrocknete Pepe-
roni, Salz, Pfeffer und fri-
scher Parmesan.

Nun geht es ans Einge-
machte: Kocht die
Spaghetti. Nebenbei die
Petersilie klein hacken und
den Knoblauch klein
schneiden.Nungebt ihr das
Olivenöl in einen Topf und
bratet darin den Knob-
lauch an, bis er leicht braun
ist. Die Peperoni zugeben
und mit Salz und Pfeffer
würzen. Jetzt das heiße Öl
überdieNudelngießen und
verrühren. Als letztes die

Petersilieuntermischenund
noch etwas frischen Par-
mesan darüber reiben.
Buon appetito! (Zuberei-
tungszeit: ca. 20 min)
Das Gericht kostet umge-
rechnet weniger als 2€. Al-
so eine echte Wohltat für
euer Portemonnaie.
Wir kommen zum Test: Die
gekaufte Portion war üp-
pig und lecker. Ein fairer
Deal für 6,90€. Ge-
schmacklich waren die Nu-
deln vom Profi aber sehr
identisch mit meiner Vari-
ante. Beide Gerichte
schmeckten würzig und
leicht. Mit einem Preisun-
terschied von knapp 5 €
muss sich meine Pasta also
nicht verstecken! Eine tolle
und günstige Alternative
zum Restaurant. Fazit:
schnell nachkochen!

So lecker kann's aussehen.

Autor: Marlena Witte

Foto: Marlena Witte
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Besonderer Dank geht an
Katrin Busch für ihre un-
terstützende Mitarbeit.

Die Inhalte einzelner Bei-
träge müssen nicht die
Meinung der Redakteure
widerspiegeln.

jade.impuls entsteht mit
der Unterstützung der
Mittelrhein-Verlags-
gesellschaft mbH.

Die Lehrredaktion ist ein
studentisches Projekt im
Studiengang Medienwirt-
schaft und Journalismus an
der Jade Hochschule Wil-
helmshaven.

Miträtseln und gewinnen!
Artikel lesen. Rätsel lösen. Tolle Preise gewinnen!

N imm dir bei der
nächsten Ausgabe

der jade.impuls am 15. De-
zember 2011 fünf Minu-

ten Zeit und löse unser Rät-
sel. Einfach beim kosten-
losen Gewinnspiel Fragen
zu unseren Artikeln be-

antworten und tolle Preise
gewinnen, u.a. einen Prä-
sentkorb von Aral.
In der nächsten Ausgabe!
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